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116 Jahre alte
Brücke wird in

Lindau abgerissen
Lindau Die 116 Jahre alte Thiersch-
brücke in Lindau wird im Oktober
abgerissen und neu gebaut. Das
Bauwerk ist nicht mehr tragfähig
genug. Damit Radler und Autofah-
rer aber auch künftig problemlos auf
die Hintere Insel kommen, wird zu-
nächst eine Ersatzbrücke gebaut.
Die Gesamtinvestitionskosten für
das Projekt liegen bei fast zehn Mil-
lion Euro. Diese teilen sich die Stadt
und die Bahn AG. Den Mammutan-
teil des stätischen Parts übernimmt
wiederum der Freistaat über För-
dermittel. So muss die Stadt 2,8
Millionen Euro berappen.

Bis Ende September soll
die Ersatzbrücke stehen.
Die neue Thierschbrücke
soll im Frühjahr 2019 fer-
tig sein. (az)

● Es gibt ständig neue Geschmacks�
richtungen und Trends. Derzeit
sehr gefragt sind im Allgäu Dinkel�
Backwaren.
● Das Deutsche Bäckerhandwerk will
ein Brotregister erstellen. So soll
die regionale Vielfalt von Brotsorten
dokumentiert werden. Langfristiges
Ziel ist der Schutz der deutschen Brot�
vielfalt als immaterielles Kulturerbe.
● Wer Brot bei einem handwerklich

arbeitenden Bäcker kauft,
zahlt etwa 20 Prozent mehr
als für industriell herge�
stellte Ware.

● Deutschland gilt als Brotland Num�
mer eins in der Welt. Wohl in keinem
anderen Land gibt es so viele Brotsor�
ten. Derzeit sind es mehr als 300
Brotsorten und 1200 verschiedene
Kleingebäcke.

Kulturerbe Brotvielfalt

„Meine große Vision ist es,
dass sich alle
Allgäuer Bäcke�
reien dem Verein
anschließen.“

Erwin Weber, Obermeister
der Bäckerinnung Allgäu

Zu den Qualitätskriterien der im
Verein zusammengeschlossenen Bä-
ckereien gehört auch die Aus- und
Weiterbildung. Freiwillig zahlen die
Mitgliedsbetriebe Auszubildenden
15 bis 20 Prozent mehr als üblich.
Die Allgäuer Bäcker haben sich auf
einheitliche Ausbildungsvergütun-
gen geeinigt. Zudem wollen sie zur
Integration von Flüchtlingen beitra-
gen, indem sie ihnen Ausbildungs-
oder Arbeitsstellen zur Verfügung
stellen. Die ersten Flüchtlinge hät-
ten in diesem Sommer schon ihre
Abschlussprüfungen gehabt, heißt
es. Ein Zusammenschluss wie der
regionale Bäckerverein sei deutsch-
landweit einzigartig, heißt es von
der Allgäu GmbH. Gefördert wurde
das Projekt vom bayerischen Land-
wirtschaftsministerium und aus
Töpfen des europäischen Landwirt-
schaftsfonds. Statistisch gesehen isst
jeder Allgäuer im Schnitt über 80
Kilogramm Backwaren pro Jahr.

I Informationen im Internet:
www.der�allgaeuer�baecker.de

„Wir wollen das Kulturgut Brot
erhalten“, sagt Karlheinz Härle aus
dem Oberallgäuer Blaichach, der im
Vorstand des neuen Vereins sitzt.
Denn dieses Kulturgut ist gefährdet.
„Jeden Tag stirbt in Deutschland
ein Bäcker“, sagt Innungs-Ober-
meister Erwin Weber aus Frauen-
zell (Oberallgäu). Will heißen: Täg-
lich macht irgendwo in der Repu-
blik eine Backstube zu. Bereits jetzt
gebe es Regionen, in denen kein
handwerklicher Backbetrieb mehr
zu finden ist. Brot und Semmeln
gibt es nur noch bei Filialen großer
Ketten oder bei Discountern. Diese
verarbeiten zumeist Industrie-Teig-
linge, während handwerkliche Bä-
cker den Teig selbst herstellen.

Dass Bäcker vor Ort ihre Waren
herstellen, werde auch von Gästen
im Allgäu geschätzt, sagt Gabler von
der Allgäu GmbH. In der Region ist
die Struktur noch vergleichsweise
gesund. Immerhin gebe es im baye-
rischen und württembergischen All-
gäu noch 150 eigenständige Bäcke-
reien, sagt Obermeister und Ver-
einschef Weber. Diese Betriebe ga-
rantierten ein breites Spektrum an
Backwaren, Abwechslung und ge-
schmacklicher Vielfalt. Verbraucher
finden die Mitgliedsbetriebe im In-
ternet. Zudem werben die Bäckerei-
en mit Plakaten und eigenen Tüten.
Motto: „Allgäuer Bäcker – Wir ba-
cken für unsere Heimat“.

geschlossen haben, sagte Christian
Gabler, Markenmanager bei der
Allgäu GmbH. Soweit wie möglich,
wollen die Allgäuer Bäcker ihre Zu-
taten aus der Region oder der nähe-
ren Umgebung beziehen. Man ver-
pflichte sich, ökologisch und nach-
haltig zu arbeiten, heißt es in den
Qualitätskriterien, deren Einhal-
tung in den einzelnen Mitgliedsbe-
trieben von der Allgäu GmbH oder
von externen Gutachtern überprüft
wird. Eng arbeite man auch mit zwei
Mühlen in der Region zusammen:
Mit der Weissachmühle in Ober-
staufen und der Vogtmühle in Iller-
tissen.

VON MICHAEL MUNKLER

Kempten Da stehen sie in ihren wei-
ßen Jacken und sagen selbstbewusst:
„Wir backen für unsere Heimat“. In
Kempten sind gestern Bäcker aus
der Region zusammen mit der All-
gäu GmbH an die Öffentlichkeit ge-
gangen und haben ihren neu ge-
gründeten Verein „Der Allgäuer
Bäcker“ vorgestellt. Inzwischen
gibt es 24 Mitglieder.

Die Qualitätskriterien wurden
zusammen mit der Allgäu GmbH
entwickelt. Die Bäcker seien die ers-
ten Handwerker, die sich unter dem
Dach des Allgäu-Logos zusammen-

Unser täglich Brot
Handwerk 24 Betriebe haben den Verein „Der Allgäuer Bäcker“ gegründet. Sie setzen auf

traditionelle Rezepte, möglichst viele Zutaten aus der Region und faire Arbeitsbedingungen

Wir sind Brot�Weltmeister: In keinem Land der Welt gibt es so viele Brotsorten wie in Deutschland. Und in Süddeutschland sind es laut Bäckerinnung mehr als im Norden. Das

Foto zeigt das Angebot in einer Kemptener Bäckerei. Fotos: Michael Munkler

Ein zweites Leben
Spende Vor einem Jahr verhalf das Betzigauer Unternehmen UWT einer Mitarbeiterin aus seiner

Niederlassung in China zu einer Nieren-Transplantation. Wie es ihr heute nach der Operation geht
Betzigau „Glaube daran, dass alles
gut wird und mach dir keine Sor-
gen.“ Das ist der Rat den Saron
Zheng all jenen gibt, die schwere
Zeiten durchmachen. Denn damit
kennt sie sich aus. Im Mai 2014 wur-
de bei ihr eine Urämie festgestellt.
Eine Krankheit, die sie nur durch
eine Nierentransplantation besiegen
konnte. In China, wo Saron für die
Vertriebsniederlassung der Betzi-
gauer Firma UWT arbeitet, werden
derartige Operationen aber nicht
vollständig von der Krankenkasse
gedeckt. Ihr Arbeitgeber half ihr,
das Geld zusammenzubekommen.
Heute, ein Jahr nach dem rettenden
Eingriff, kann die 28-Jährige wieder
lachen.

Urämie bedeutet übersetzt „Urin
im Blut.“ Das passiert, wenn die
Niere nicht oder nur ungenügend
funktioniert. Die Folge: Harnver-
giftung. Viermal am Tag musste Sa-
ron sich einer Bauchfelldialyse un-
terziehen. Dafür nutzte sie unter an-
derem ihre Mittagspause. Irgendwie
müssen wir helfen – das war Uwe
Niekrawietz, dem geschäftsführen-
den Gesellschafter von UTW klar,
als Saron ihm bei einem Besuch in
der Shanghaier Niederlassung von
ihrem Problem erzählte. 70000
Euro brauchte die junge Frau für die
Operation. Geld, das sie nicht hatte.

In Deutschland organisierte das
Unternehmen ein Sommerfest und
einen Benefizlauf und richtete ein

milie in Shaghai, die Operation soll-
te aber in einer Stadt rund 1000 Ki-
lometer weit weg stattfinden. Als
endlich eine passende Spenderniere
gefunden wurde, schaffte die Fami-
lie es nicht rechtzeitig ins Kranken-
haus. Deshalb zog die damals
27-Jährige mit ihrer Mutter kurzer-
hand um. Zwei Wochen später fand
sich eine neue Niere, die Operation
konnte wie geplant stattfinden – und
verlief gut. Ein halbes Jahr lang
musste Saron zu Hause bleiben,
mittlerweile kann sie wieder arbei-
ten. „Mir geht es gut. Ich bin glück-
lich“, sagt sie. Den Menschen im
Allgäu will sie „einfach Danke sa-
gen, für das zweite Leben“, das sie
ihr geschenkt haben. (sih)

Spendenkonto ein. 26000 Euro ka-
men so zusammen. „Ich bin ge-
rührt, dass so viele Menschen mir
geholfen haben“, sagt die 28-Jähri-
ge. Obwohl sie die meisten Spender
nicht persönlich kenne, spüre sie
eine tiefe Verbindung zu ihnen.

Von diesem Geld allein konnte sie
die Operation dennoch nicht bezah-
len. Deswegen gab Wei Gao, der
Geschäftsführer der chinesischen
Niederlassung, zusätzlich mehrere
tausend Euro aus eigener Tasche
dazu – und der zuständige Arzt ver-
zichtete auf sein Honorar von etwa
18000 Euro. Die verbleibende Sum-
me steuerte Saron selbst bei.

Ganz glatt lief aber auch dann
nicht alles. Saron lebt mit ihrer Fa-

Saron Zheng hat nach der Operation die

Firma UWT besucht. Hier ist sie mit Uwe

Niekrawietz zu sehen. Foto: UWT

Westallgäu Jahrelang hat ein Arzt
onkolytische Viren gezüchtet und
sie an Krebspatienten verkauft. Nun
musste er sich vor dem Lindauer
Amtsgericht verantworten. Offiziell
hatte der Mediziner nur ein For-
schungslabor betrieben, doch bei ei-
ner Kontrolle vor drei Jahren wurde
klar, dass dies nicht der Fall war.
Noch am Tag der Kontrolle be-
schlagnahmten Staatsanwaltschaft
und Lindauer Kriminalpolizei hun-
derte Ampullen mit Viren. Darun-
ter auch das Vacciniavirus, eine Mi-
schung aus Menschen- und Kuhpo-
cken. Etwa 600000 Euro soll der
Angeklagte mit verschiedenen Vi-
ren verdient haben.

In der Krebsforschung wird viel
mit Viren gearbeitet. Sie können
die erkrankten Tumorzellen zer-
stören. Allerdings versprechen vor
allem gentechnisch veränderte Vi-
ren Chancen auf Heilung. Tiervi-
ren, wie sie der Angeklagte benutzt
hatte, seien nur selten erfolgreich,
erklärte Matthias Schweizer, Ex-
perte für onkolytische Viren. Bei der
Verhandlung ging es um die Frage,
ob es sich bei den Viren um bedenk-
liche Arzneimittel gehandelt habe.
Schweizer war davon überzeugt. Der
Angeklagte räumte den Verkauf der
Viren ein. Allerdings war er bis zu-
letzt der Meinung, dass er damit
Menschenleben gerettet habe. Er
wurde zu zwei Jahren Haft auf Be-
währung verurteilt. (sz)

Krebspatienten
 bedenkliche

Viren verkauft
Amtsgericht verurteilt
Arzt zu zwei Jahren
Haft auf Bewährung

Foto: Laura

Loewel

Sozialpreis geht an
katholischen Verein

aus Memmingen
Memmingen Der „Sozialpreis der
Bayerischen Landesstiftung“ geht
heuer auch nach Memmingen: Der
„Katholische Verein für soziale
Dienste Memmingen-Unterallgäu“
(SKM) ist einer von drei Preisträ-
gern. Die anderen kommen aus
Kulmbach (Oberfranken) bezie-
hungsweise Schweinfurt (Unter-
franken). Jeder Preisträger erhält je-
weils 10000 Euro. Der SKM wurde
für sein breites soziales Wirken ge-
ehrt. Dazu gehört die Hilfe für
Wohnungslose und Straffällige, aber
auch die Schulsozialarbeit und die
„Tafel“. Dort bekommen Bedürfti-
ge besonders günstige Lebensmittel.
Der Sozialpreis wird voraussichtlich
im November in München verlie-
hen. Der Verein aus Memmingen
will das Geld nach eigenen Angaben
in sein renoviertes „SKM-Haus“ in
der Altstadt stecken. Dort finden
seit Juli 2016 volljährige Männer
und Frauen, die in Not geraten sind,
eine Wohnmöglichkeit und sozial-
pädagogische Betreuung. (maj)

Kempten Ein Ermittlungsverfahren
gegen einen Polizeibeamten des
Präsidiums Schwaben Süd/West hat
die Staatsanwaltschaft Kempten
eingeleitet. Das hat das Polizeipräsi-
dium gestern mitgeteilt.

Die Ermittlungsbehörde geht un-
ter anderem Unregelmäßigkeiten
bei der Arbeitszeit-Erfassung nach.
Zudem soll der Beamte Gegenstände
im Dienst bestellt und dann mit
nach Hause genommen haben.

Bei dem Polizisten handle es sich
um einen „Beamten mit Vorgesetz-
tenfunktion“, heißt es von der Poli-
zei. Er habe aber keine Außenwir-
kung, wie etwa ein Leiter einer In-
spektion. Vielmehr sei der Mann
bisher im Bereich der Einsatztech-
nik tätig gewesen. Derzeit ist der
betroffene Beamte beurlaubt. Das
Präsidium hat ihm vorübergehend
„die Führung der Dienstgeschäfte“
verboten.

„Eine neutrale Aufklärung des
zur Last gelegten Fehlverhaltens ge-
nießt oberste Priorität“, schreibt das
Polizeipräsidium. Deshalb habe auf
polizeilicher Seite das bayerische
Landeskriminalamt die Ermittlun-
gen übernommen. Das sei in derar-
tigen Fällen üblich. (az)

Ermittlungen
gegen

Polizeibeamten
Präsidium: Verdacht

der Untreue
steht im Raum

Gärtnerei�Arbeiter
bedroht Kollege

mit Pistole
Unterallgäu In einer Gärtnerei im
Landkreis Unterallgäu hat gestern
ein Mitarbeiter mit einer Pistole auf
einen seiner Kollegen gezielt. Das
meldete der Inhaber bei der Polizei.
Ein Schuss wurde nicht abgefeuert.
Aufgrund der zunächst unklaren Si-
tuation rückten zahlreiche Streifen-
beamte aus. Wie die Polizei mitteilt,
wurde kurze Zeit später ein 21-jäh-
riger Rumäne festgenommen. Eine
Waffe fanden die Beamten zunächst
nicht bei dem Mann. An einem na-
hegelegenen Flussufer stießen sie je-
doch auf eine Plastiktüte mit ver-
schiedenen Utensilien, die zu einer
Softairpistole gehören. Gegen den
Mann wird wegen Bedrohung und
Verstoß gegen das Waffengesetz er-
mittelt. (az)


